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Zuletzt war der bisherige
Vorsitzende Adolf Radema-
cher zurückgetreten, davor
im vergangenen Sommer
die Kassenwartin. Um die Fi-
nanzen kümmerte sich in-
zwischen Nicole Mannertz.
Sie erklärte sich auch be-
reit, das Amt weiterhin zu
besetzen. Genauso wie das
des dritten Vorsitzenden.
Peter Ziehm, bislang zwei-

ter Vorsitzender, erklärte
sich bereit, die Vorstandsar-
beit fortzusetzen. Jedoch
nur in dieser Position, nicht
als erster Vorsitzender, was
er mit der Distanz zu sei-
nem Wohnort Oyten-Bassen
erklärte.
Er habe sich im Vorfeld

bemüht, aber keinen Nach-
folger für Rademacher ge-
funden. Dass der Posten va-
kant blieb, sah Bürgermeis-
ter Wolfgang Rodewald
nicht als Problem an. Er ha-
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be sich im Vorfeld intensiv
mit der Satzung befasst und
juristisch beraten lassen.
„Der Verein wird durch den
Vorstand geführt, und dort
gibt es zwei Personen. Da-
mit bleibt der Verein hand-
lungs- und geschäftsfähig“,
so Rodewald. Und dieser Zu-
stand sei auch nicht zeitlich
befristet, ergänzte er.
Mit Hermann Meyer fand

sich ein neuer Schriftfüh-
rer, und es wurden diverse
weitere Posten außerhalb
des Vorstandes besetzt. „So
haben wir die Aufgaben auf
viele Schultern verteilt.
Vielleicht macht es allen

wieder mehr Spaß, wenn
sie mit in der Pflicht ste-
hen“, merkte Ziehm an.
Der Kassenbericht ließ ei-

nige der rund 25 Anwesen-
den zunächst stutzen. In-
nerhalb des Jahres 2012 hat-
te sich das Guthaben in Hö-
he von rund 3500 Euro zu
einem Minus von rund 4750
Euro entwickelt. Gestiegen
waren unter anderem die
Reparatur- und Betriebskos-
ten und gesunken die Um-
satzsteuererstattungen. Es
wurde nach Einsparmög-
lichkeiten gesucht. Doch
Rodewald, der sich über
den Abend wiederholt als

guter Berater erwies, nahm
„den Druck aus der Diskus-
sion“. Er verwies auf eine
hundertprozentige Ausfall-
bürgschaft der Gemeinde
Kirchlinteln. „Die Gemein-
de wird nach genauer Prü-
fung den Fehlbetrag zu
hundert Prozent ausglei-
chen“, so seine Zusage.
Über Einsparmöglichkei-

ten will man beim Verein
aber trotzdem weiter nach-
denken. Positiv wirke sich
laut Ziehm auf die aktuelle
Finanzlage aus, dass man
mit einer Drogeriekette ei-
nen neuen Werbepartner
gefunden habe. Und es gebe
einen weiteren Sponsor. Au-
ßerdem sei der Zuschuss
der Gemeinde zu den Sprit-
kosten um monatlich 200
Euro angehoben worden.
Nicht zu der Versamm-

lung gekommen war Adolf
Rademacher. Ziehm verlas
eine Dankesurkunde, die er
ihm neben einem Präsent
überreichen wollte. Mit ei-
nem spontanen Applaus
schienen die Anwesenden
dem Dank zuzustimmen,
und dem schlossen sich
auch Rodewald und Uwe
Roggatz, Geschäftsführer
der Verden-Walsroder Ei-
senbahn, an. ! ïÄ
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hfo`eifkqbik ! „Der Som-
mer des Falken“ und „Le-
roy“ heißen die beiden Fil-
me, die am ersten März-
Dienstag in der Kulturdiele
des Lintler Krugs gezeigt
werden. Zum 29. und erst
einmal letzten „Kino im
Krug – Find ich gut“-Film-
abend, dem 5. März, laden
die Organisatoren wieder
herzlich ein. Sigrid Lind-
horst, Elke Beckmann, Re-
nate Meyer und Uwe Lind-
horst verabschieden sich
dann in die Frühlings- und
Sommerpause und werden
zu Beginn der dunklen Jah-
reszeit im Oktober die
sechste Saison fortführen.
Der Eintritt ist wie immer

frei, und wie schon bei den
vorhergehenden Filmtagen
wird kostenlos Popcorn an-
geboten. Und die Filme wer-
den auf einer zwölf Qua-
dratmeter großen Leinwand
präsentiert.
Der Nachmittagsfilm be-

ginnt um 17 Uhr und heißt
„Der Sommer des Falken“
(106 Minuten, freigegeben
ab sechs Jahre).
Dieser deutsche Abenteu-

erfilm aus dem Jahre 1987
spielt am Fuße der Gamsko-
gelwand: Dort wartet im
Sommer des Falken, ein
spannendes und gefährli-
ches Abenteuer auf Marie,
ein Mädchen, das in den
Bergen lebt und einen Fal-

ken zum Freund hat, und
Rick, einen jungen Punker
aus Berlin, der hier zusam-
men mit seinem Vater die
Ferien verbringt, um Dra-
chenfliegen zu lernen.
Als komische Figur taucht

in dem idyllischen Ort Her-
bert Sasse auf, ein kauziger
Taubenzüchter aus Bottrop,
der mit seinem Peilgerät

hinter seiner preisgekrön-
ten Zuchttaube her ist, die
in diesem einsamen Teil der
Alpen verschollen ist.
Die Geschichte kommt

richtig in Fahrt, als Marek
Czerny, eine undurchsichti-
ge Gestalt, in dem ver-
träumten Ort aufkreuzt und
geradewegs den Horst des
Falken ins Visier nimmt.
In der anschließenden

Abendvorstellung um 19.30
Uhr wird „Leroy“, eine deut-
sche satirische Liebeskomö-
die aus dem Jahre 2007 (89
Minuten, freigegeben ab
zwölf Jahre) gezeigt. Leroy
ist ein 17-jähriger Junge
und lebt in Berlin. Er liest
bevorzugt Goethe, spielt
Cello und ist vor allem den
Mädchen gegenüber eher
schüchtern und zurückhal-
tend. Mit einem Vater, der
dank seines in Japan sehr
erfolgreichen Anti-Handy-
strahlen-Gürtels seine Zeit
mit weiteren Erfindungen

von zweifelhaftem Nutzen
verbringen kann, einer
links-liberalen Mutter und
einer aufdringlichen Nach-
hilfeschülerin ist Leroy ei-
gentlich ausgelastet, als er
sich ausgerechnet in die
schöne Eva verliebt. Als sie
seine Zuneigung erwidert,
könnte das Glück perfekt
sein. Doch Leroy ist zwar
Deutscher, ist aber schwarz,
und Eva heißt mit Nachna-
men Braune, ihr Vater ist
Politiker einer rechtsgerich-
teten Partei und ihre Brüder
sind ausgemachte Neonazis.
So sind Probleme rund

um den suizidgefährdeten
Kanarienvogel Rommel,
dumme, aber bösartige
Skinheads, einen schwulen
Bekannten Evas und die
ausländischen Freunde Le-
roys programmiert.
Die Veranstalter weisen

darauf hin, dass die Nach-
mittagsvorstellung genera-
tionenübergreifend ist.
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tfqqileb ! Die Jakobige-
meinde Wittlohe lädt für
morgen, um 18 Uhr, zum
Abendgottesdienst ein. Um
sechs bei Jakob dreht sich
dann alles um die spannen-
de Frage: Alt – wann fängt
das an? Die Kenntnis ist
nicht neu, dass der Mensch
mit seiner Geburt anfängt
zu altern. Das Alter hat vie-
le Facetten und bietet eben-
so viele Gestaltungsmög-
lichkeiten. Wie dies wahr-
genommen und erlebt
wird? Genau das wird in
ganz besonderer Weise vom
Vorbereitungsteam zum
Thema gemacht. Abwechs-
lung findet die Veranstal-
tung durch die musikali-
sche Gestaltung von Karin
Hartmann und Alexander
Adler. Auch auf das traditio-
nelle Einsingen wird dies-
mal nicht verzichtet, es be-
ginnt wie immer um 17.40
Uhr.
Nach dem Gottesdienst ist

für die Besucher noch Zeit
für Begegnung und Ge-
spräch an Bistro-Tischen bei
kostenlosen Getränken und
Knabbereien.
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elebk^sbo_bodbk ! Die
Vorbereitungen auf das
Osterfeuer in Hohenaver-
bergen laufen an. Für das
am Sonnabend, 30. März,
geplante Osterfeuer kann
ab sofort Strauchschnitt
zum Osterfeuerplatz an der
Straße Zum Lohberg ange-
fahren werden. Die Ortsfeu-
erwehr weist darauf hin,
dass es untersagt ist, Abfälle
und Schutt dort abzuladen.
Gleiches gilt für Baum- und
Strauchwurzeln.
Das Osterfeuer wird am

30. März, um 19.30 Uhr, an-
gezündet. Die Hohener Feu-
erwehrleute freuen sich auf
viele Gäste, für deren leibli-
ches Wohl gesorgt sein
wird. Fragen zur Anfuhr be-
antwortet Ortsbrandmeister
Olaf Zitelmann unter Tele-
fon 0171 /687 9023
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hfo`eifkqbik ! Der Kultur-
Förderverein Kirchlinteln
trifft sich am Freitag, 8.
März, um 19 Uhr, zur jährli-
chen Versammlung im Lint-
ler Krug. Nach der Geneh-
migung des Protokolls wird
es unter anderem Berichte
vom Vorstand und auch aus
den verschiedenen Arbeits-
gruppen geben. Neben dem
Rückblick soll auch über ge-
plante Veranstaltungen ge-
sprochen werden. Auch ei-
nige Wahlen stehen in die-
sem Jahr wieder an.
Über ein zahlreiches Er-

scheinen freuen sich der
Vorstand und die Arbeits-
gruppen.
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a£osboabk ! Die Kirchen-
gemeinde Dörverden sam-
melt in der Zeit vom 6. bis
zum 13. März Kleiderspen-
den für die Bodel-
schwinghschen Anstalten in
Bethel. Die Abgabe erfolgt
im Stallgebäude neben dem
Gemeindehaus.
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_orkp_ol`h ! „Wir wollten
einfach mal selber was auf
die Beine stellen“, erzählt
Jutta Martens. Gemeinsam
mit ihrer Bekannten Mar-
lies Laabs organisiert sie
jetzt den ersten Frühlings-
und Ostermarkt im Müller-
haus Brunsbrock.
Jutta Martens, die eine

Pension in Weitzmühlen
leitet, stellt gerne schöne
Dinge her. Ihre Körner- und
Kräuterkissen waren bisher
aber nur ihren Pensionsgäs-
ten vorbehalten. Marlies
Laabs produziert schöne
Näharbeiten. Mit zehn wei-
teren Kunsthandwerkern,
laden die beiden Frauen
jetzt zu dem Markt ein.
Am Sonntag, 10. März, in

der Zeit von 11 bis 17 Uhr,
stellen die Hobbykünstler
ihre handgearbeiteten Arti-
kel, Dekorations- und Ge-

schenkideen vor. „Wir ha-
ben bei der Auswahl darauf
geachtet, dass alle Anbieter
aus der Gegend kommen“,
so Martens. „Wir haben nur
einen Exoten dabei – und
der kommt aus Walsrode“,
schmunzelt sie.
Es gibt Gestricktes,

Schmuck, Floristik, Seifen,
Holzarbeiten, Kräuter- und
Körnerkissen, Karten- und
Papierkunst, Honig, Marme-
laden, Zeichnungen und Bil-
der, Tiffany und vieles
mehr zu entdecken.
Der Eintritt ist frei. Und

keiner muss hungrig nach
schönen Dingen stöbern: Es
steht ein Imbisswagen be-
reit und es gibt auch Kaffee
und Kuchen.
Ein Besuch lohnt sich

gleich doppelt: Auch die
Mühle ist an diesem Tag zur
Besichtigung geöffnet. ! êÉá

a£osboabk ! Die Nabu-Gruppe Dörverden trifft sich am
Montag, 4. März, um 19.30 Uhr, zur Sitzung in der Pfeffer-
mühle. Unter anderem sollen folgende Projekte bespro-
chen werden: Stand der Amphibienschutzaktion, Schleier-
eulen, Materiallager und Arbeitseinsätze. Mitglieder und
interessierte Mitbürger sind herzlich dazu eingeladen.
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a£osboabk ! Die katholischen Christen aus Dörverden fei-
ern am Dienstag, 5. März, Gottesdienst im evangelischen
Gemeindehaus in Dörverden. Beginn ist um 19 Uhr. An-
schließend wird zur gemütlichen Runde eingeladen.
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a£osboabk ! Nach wie vor
gibt es intensive Bemühun-
gen, im Gewerbegebiet An
der Bahn in Dörverden ei-
nen Fotovoltaikpark zu bau-
en. Allerdings türmen sich
für die interessierte Firma
ungeahnte Hürden auf. Etli-
che Anwohner wehren sich
gegen das Projekt. So auch
gestern, als das Thema im
Ausschuss für Bau, Planung
und Umwelt auf der Tages-
ordnung stand. Auf einer öf-
fentlichen Versammlung
will die Firma am Donners-
tag, 7. März, ab 20 Uhr, im
Kultursaal, Berliner Straße,
ihre Pläne vorstellen.
Bürgermeisterin Karin

Meyer nutzte im Ausschuss
nochmals die Gelegenheit,
um den Handlungsspiel-
raum der Gemeinde bei
dem Projekt darzustellen.
„Es gibt unsererseits keiner-
lei Möglichkeit, die Pläne zu
verhindern.“ Der Bereich
sei vor 30 Jahren als Gewer-
begebiet ausgewiesen wor-
den. „Also darf sich dort Ge-
werbe ansiedeln.“ Das hät-
ten die Anwohner, als sie
dort gebaut haben, auch ge-
wusst.
Aus den Reihen der Zuhö-

rer musste sich die Verwal-
tungschefin allerdings Kri-
tik an den nur zäh fließen-
den Informationen aus dem
Rathaus in die Öffentlich-
keit gefallen lassen. Seitens
der Ratsmitglieder beklagte
Adrian Mohr ebenfalls das
Verfahren. „Da ist bislang
zu wenig angekommen“, so
der Tenor.
Unabhängig von der Grö-

ße, im Gespräch sind Anla-
gen von 2,5 bis 3,8 Meter,
fürchten die Anwohner ei-
ne Belastung durch spie-
gelnde Kollektoren. Auch
der damit mögliche Wert-
verlust angrenzender Häu-
ser und Grundstücke mache
ihnen Sorge, war zu hören.
Bürgermeisterin Karin

Meyer versuchte zu beruhi-
gen und wehrte sich gegen
den Vorwurf mangelnder

Informationspolitik. Bislang
habe es lediglich Kontakte
zwischen Grundstücksei-
gentümern und der Firma
gegeben. „Da brauchen wir
uns nicht einzuschalten“,
erklärte sie. Auch bei den
bisherigen Veranstaltungen
sei nicht die Gemeinde der
Gastgeber gewesen. „Wir
wollten erst abwarten, ob
das Projekt tatsächlich reali-
sierbar ist und dann öffent-
lich informieren“, sagte
Meyer. Sie machte zudem
deutlich: „Ich bin für den
Bau, werde aber alles dafür
tun, dass, wenn es soweit
ist, die Umsetzung im Ein-
vernehmen mit den Anwoh-
nern erfolgt.“

Ob es den Fotovoltaikpark
zeitnah geben wird, scheint
jedoch in den Sternen zu
stehen. Nicht nur der Pro-
test wirft einen Schatten
auf die Kollektoren. Schwie-
rig gestalten sich zudem die
Grundstückverhandlungen
der Firma mit den Eigentü-
mern. Zwar habe ein Groß-
teil, darunter die Gemein-
de, bereits signalisiert, ver-
kaufen oder verpachten zu
wollen. Allerdings gibt es
noch längerfristige Verträge
mit anderen Pächtern, die
vorzeitig aufgelöst werden
müssten. Begrenzt ist zu-
dem die Fläche des Parks. Er
darf die Hälfte des insge-
samt 20 Hektar umfassen-
den Areals nicht überschrei-
ten. Bei zehn Hektar wäre
also Schluss.
Spätestens bis zum Som-

mer, so das Signal der Fir-
ma, müssten alle Hürden
ausgeräumt sein, so dass die
Anlage zeitnah in Betrieb
gehen könne. Ansonsten
würde sich mit der gesetzli-
chen Neuregelung der Ein-
speisevergütung der Betrieb
des Parks nicht mehr loh-
nen. ! ãï
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